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Deut ſchlaud. 

Berlin, 23. Auguſt. Aus Anlaß des 70. 

Geburtstages und 50 jährigen Dienſt⸗ 
jubiläums des Reichskanzlers find 
demſelben bekanntlich innerhalb und außerhalb des 
Reiches geſammelte Geldbeträge behufs Begrün⸗ 
dung einer Stiftung, deren Beſtimmung dem Ju- 
arilar überlaſſen wurde, zur Verfü ung geſtellt 
besorben. 
wm Diefe Stiftung iſt nunmehr, wie die „Nordd. 
reillg. Ztg.“ meldet, begründet worden, wie die 
ve ichſtehende Allerhoͤchſte Kabinetsordre ergiebt. 
ihr ieſelbe lautet: 
% Auf Ihren Bericht vom 6. Auguſt d. Je. 
etAl Ich die vom Reichskanzler Fürſten von Bis⸗ 
vnarck mit der aus Anlaß ſeines 70. Geburtstages 
pieſammelten und ihm zur freien Verfügung ge- 
plellten Summe gegründete „Schönhauſer Stif- 
ſtung“ auf Grund des anliegenden Statuts, d. d. 
Schönhauſen, den 21. Mat d. 305 unter Ber- 
leihung der Rechte einer juriſtiſchen Perſon, hier ⸗ 
dur 


ch genehmig n. 
Bad Gaſtein, den 8. Auguſt 1885. 
4) Wilhelm. 
en 


d 2 
Miniſter des 3 Juſtizminiſter und den 
Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
e ee v. Scholz. 


den Miniſter des Inn ern, den Juſtizminiſter und 
den Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 

Die für die betheiligten Kreiſe maßgebenden 
Beſtimmungen des Allerhöchſt genehmigten Sta⸗ 
tutes find folgende: 

Zweck der Stiftung iſt, deutſchen jungen 
Männern, welche ſich dem höheren Lehrfache an 
deutſchen höheren Lehranſtalten widmen, vor ihrer 
beſoldeten Anſtellung Unterſtützungen zu gewähren, 
auch im Inlande wohnenden Wittwen von Leh⸗ 
rern des höheren Lehrfaches Beihülfe für ihren 
Lebensunterhalt und für vie Erziehung ihrer Kin⸗ 
der zu leiſten. 

Der Sitz der Stiftung iſt zu Schönhausen, 
wo ihr von dem Stifter die erforderlichen Räume 
angewieſen werden. 

Das Stiftungskapital beſteht zunächſt aus 
den durch die Sammlungen zur Verfügung ge⸗ 
ſtellten Geldern, deren Betrag, joweit er bis jetzt 
feſtgeſtellt if, ih auf 1,200,000 Mk. beläuft. 

Die Stiftung wird von dem Reichskanzler 
als ihrem Borſteher verwaltet; nach ſeinem Tode 
geht dieſe Vorſtandsſchaft auf dasjenige Mitglied 
feiner Familie über, welches nach den bereits ge- 
troffenen Beſtimmungen zum Befig des Stammgu⸗ 
tes Schönhausen gelangt, bezw. berechtigt iſt 

a Die Unterflüpungen werden aus den jähr- 
lichen Einkünften beſtritten — das Geſchäfts jahr 

beginnt am 1. Oktober — und an Kandidaten 
des höheren Lehramts in der Regel im Betrage 
von 1000 Mk. jährlich nach erfolgter Ablegung 
der zu einer Anſtellung als Lehrer des höheren 
Lehrfachs berechtigenden Staatsprüfung bis zu 
dem Zeitpunkte, an welchem der Empfänger eine 
beſoldete Anſtellung als Lehrer erhält, jedoch auf 
nicht länger als auf die Tauer von im Ganzen 
böchſtens 6 Jahren gewährt. Doch ſoll auch der 
Vorſteher der Stiftung berechtigt ſein, ſolchen 
Lehrern, welcht die Staatsprü kung für das höhere 
Lehrfach abgelegt haben ohne Rückſicht darauf, 
ob ſie ſich bereits in dem Genuß einer beſoldeten 
Stelle befinden oder nicht, aus den Einkünften 
der Stiftung Stipendien zu Studien im Aus- 
lande oder in Deutſchland außerhalb ihrer Hei- 
math zu gewähren. 

An Söhne von Lehrern höherer Schulen 
können auch ſchon während ihrer Studienzeit Un⸗ 
terſtützungen in dem vorgedachtea oder einem ge⸗ 
Fingeren Betrage gewährt werden, wenn fie ſich 


Die Auswahl der zu Unterſtützenden aus den 
Angehörigen des deutſchen Reiches ſteht ausſchlleß⸗ 


lich dem Vorſteher der Stiftung zu. Derſelbe ſoll 
darauf bedacht ſein, daß die Vertheilung der Un⸗ 
terſtützungsbeträge auf die Angehörigen der einzel⸗ 
nen deutſchen Staaten in einem der Bevölkerung 
oder der Zahl der höheren Lehranſtalten in jedem 
derſelben ungefähr entſprechenden Verhältniß ent⸗ 
fällt. Auch ſollen unter den Bewerbern die 
Söhne von Lehrern des höheren Lehrfachs den 
Vorzug baben. 

Welcher der vorſtehend bezeichneten Katego⸗ 
rien die Mittel der Stiftung vorzugsweiſe zuge⸗ 
wendet werden ſollen, hat der Vorſteher nach 
Maßgabe der Erfahrungen über das vorliegende 
Bedürfniß zu eimeſſen. Die Zuwelſung der Unter ⸗ 
ſtützung ſoll in der Regel auf die bereits erwähnte 
Dauer erfolgen, iſt jedoch jederzeit widerruflich, 
nur muß die einmal zugewieſene Unterſtützung 
während zweier Semeſter gezahlt werden. Für den 
Widerruf ſind beſtimmte Formen vorgeſchrieben. 


Werden durch die erwähnten Unterſtützungen 
die Stiftungseinkünfte Mangels geeigneter Bewer- 
werber nicht erſchöpft, jo ſoll der Vorſteher dieſe 
nicht zur Verwendung gelangten Beträge Wittwen 
von Lehrern des höheren Lehrfaches für ihren Le⸗ 
bensunterhalt oder für die Erziehung ihrer Kinder 
zuwenden. Der Maßſtab für die Vertheilung iſt 
derſelbe, wie er bereits oben erwähnt iſt. 

Ein Zuſchlag der nicht verwendeten Einkünfte 
iſt nur im erſten Jahre, ſpäter überhaupt nur zur 
Deckung eventueller Verluſte geſtattet, jo daß in 
der Regel alle Einnahmen zu Unterſtützungen ver⸗ 
wendet werden ſollen. 

Die Verleihung des Bezugs der Unterſtüßzung 
findet alljährlich am 1. Oktober ſtatt; das erſte 
Mal erfolgt fie am 1. Oktober 1885. 

Meldungen zum Bezuge der Unterſtützungen 
find in der Regel nur zu berückſichtigen, wenn: fie 
ſpäteſtens bis zu dem 1. Juli, welcher dem Zu- 
weljungstage voraufgeht, an den Stiftungsſekretär 
in Schönhauſen gelangt ſind. 

Bezüglich der Meldungen für das erſte Jahr 
wird mit Rückſicht darauf, daß die Genehmigung 
des Statuts erſt nach dem 1. Juli d. J. erfolgte, 
von jener Regel abgewichen werden können. 

Die ſtatulenmäßig vorbehaltene Ernennung 
des Stiftungsſekretärs iſt erfolgt. Zu demſelben 
iſt der Referendar a. D. Schenke beſtimmt. 


— Der Hirtenbrief der preußi- 
ſchen Biſchöfe, welcher heute in den katho⸗ 
liſchen Kirchen verkündet werden ſoll, zeichnet ſich 
durch vorſichtige und gemäßigte Sprache aus. Es 
wird in demſelben zunächſt der Freude Ausdruck 
gegeben über die Einigkeit, welche in der Tatboli- 
ſchen Chriſtenheit herrſcht, und dann heißt es mit 
einem entfernten Hinweis auf den Kulturkampf 
weiter: 

Wie tröſtlich aber dieſes freudige und erhe⸗ 
bende Bewußtſein für uns auch iſt, ſo können 
wir uns doch nicht banger Sorge entſchlagen, 
wenn wir unſere Augen in die Zukunft richten. 
Die Gefahren, die Euch, die Eurem Seelenheile 
drohen, wachſen mit jedem Tage, und wir, Eure 
Oberhirten, ſind nicht im Stande, Euch gegen 
dieſelben zu ſchützen, wie es unfers Hirtenſorge 
ſehnlichſt wünſcht. Die heranwachſende Jugend 
iſt während der Zeit ihrer Ausbildung und oft 
in Folge der herrſchenden Richtung derſelben viel⸗ 
fach Eindrücken preisgegeben, die nur zu geeignet 
ſind, das katholiſche Gefühl zu verletzen, glau⸗ 
bens feindliche Zweifel in die jugendlichen Ge⸗ 
müther zu werfta und die Herzens relnheit zu ver ⸗ 
giften; — wir können es nicht hindern, daß dieſe 
Gefahren unſere jungen Chriſten umgeben; wir 
können es nicht hindern, daß die Gewöhnung an 
die Bethätigung kirchlichen Lebens in dem Em⸗ 
pfange der h. Sakramente und in der Theilnahme 
an dem öffentlichen Gottesbienſt beſchränkt wird. 
Tauſende, die im Dienſte einer übermächtig wach ⸗ 
ſenden Induſtrie ſich abmühen, müſſen die Gna⸗ 
denmittel, die ſie am meiſten bedürfen, entbehren; 
Schaaren von Arbeitern drängen ſich nach der 
Arbeits laſt der Woche zu den Beichtſtühlen, um 
das gedrückte Herz zu erleichtern, zu chriſtlicher 
Geduld und Ergebenheit ſich zu ſtärken und neue 
heilige Vorſätze zu faſſen, müſſen aber unverrich⸗ 
teter Sache wieder heimgehen, weil fie die Beicht⸗ 


dem hoheren Lehrfache widmen. Die Zeit der le leer oder jo umlagert finden, daß fie dar- 
der Uatserftät . Unterſtützung iſt auf — — . müſſen, den 


worgedachten Zeitraum nicht einzurechnen. 


können nicht hindern, daß fie allmälig Gott ent⸗ 
fremdet werden und ſein Gebot vergeſſen, weil 
weil ſte die Speiſe des Lebens in der h. Kom⸗ 
munion entbehren, weil das Wort Gottes in der 
Verlündigung des Evangeliums fie noch kaum er⸗ 
reicht; denn zu gering iſt die Zahl der Prieſter, 
die ſich ihrer annehmen können, und in der Ferne 
wellen die eifrigen Ordensmänner, welche ehedem 
zu jeder Hülfe ſtets bereit, unſere Gemeinden 
durchwanderten. Sind das nur zwei Züge aus 
dem Leidensleben der Kirche in unſeren Tagen, 
ſo müßten wir, wenn wir das tileftraurige Bild 
der Jetzlzeit vollſtändig entwerfen wollten, auf je⸗ 
dem Geblete des chriſtlichen Lebens gleiche Klagen 
erheben, welche unſere bange Sorge um die Zu⸗ 
kunft nur zu ſehr rechtfertigen würden. Je dro⸗ 
hender aber die Gefahren ſind, und je mehr die 
Kirche behindert iſt, volle Hülfe in dem geiſtlichen 
Elende, das uns umgiebt, zu bietens um jo drin- 
gender richten wir an Euch in treuer, inniger 
Liebe unſer Mahnwort: Erſetzet Ihr durch wach⸗ 
ſenden Eifer, was wir zu thun nicht vermögen. 
Wir fühlen es ſchmerzlich, daß wir unſere Hände, 
die Euch die Fülle des göttlichen Segens gern 
ſpenden möchten, immer noch gebunden ſehen. 
Aber, jo ſagen wir mit dem h. Biſchof und Mär- 
tyrer Ignatlus: „Selbſt dieſe Banden, die wir 
tragen, rufen Euch zu: Stehet feſt und haltet 
treu aus in ungeſchwächter Eintracht und wech⸗ 
ſelſeitigem Gebete.“ 


— Mit dem durch die etatsmäßige Anſtel⸗ 


lung der Vollziehungs⸗Beamten bedingten Eintritt 
der allgemeinen Kautlonspflichtigkeit iſt bezüglich 
dieſer Beamten der Hauptgrund für die Beſchrän⸗ 
kung der Ermächtigung zur Empfangnahme von 
Zahlungen bei Ausführung von Pfändungen (Ar⸗ 
tikel 25 der Ausführungs-Anweiſung vom 15. 
September 1879 zur Verordnung über das Ver⸗ 
waltungs - Zwangsverfahren vom 7. September 
1879) fortgefallen, während im Uebrigen, um die 
den Intereſſen des Publikums entſprechende gene⸗ 
relle Aufhebung dieſer Beſchränkung zu ermög⸗ 
lichen, durch Androhung geeigneter Vorſichtemaß⸗ 
regeln der Gefahr etwaiger Unterſchlagungen der 
Vollziehungs - Beamten vorgebeugt werden kann. 
Mit Rückſicht hierauf hat der Finanzminiſter in 
Abänderung der gedachten Vorſchrift durch Zirku⸗ 
larerlaß vom 12. Auguſt d. Je. folgende Be⸗ 
ſtimmung getroffen: 

Fortan ſiad die ſämmtlichen bei den könig⸗ 
lichen Steuer- und Kreiskaſſen beſchäftigten Voll⸗ 
nehungs⸗Beamten bei der Ausführung von Pfän- 
dungen ſtets zur Annahme der vollen beizutrei⸗ 
benden Beträge ermächtigt. Demgemäß iſt für 
dieſe Beamten das Formular zum Pfändungs- 
befehl (Muſter A zur Ausführungs Anweiſung 
vom 15. September 1879) im Schlußſatz wie 
folgt abzuändern: „Der vorgenannte Vollziehunge⸗ 
Beamte iſt bei Ausführung der Pfändung zur 
Annahme der ſämmtlichen bezeichneten Betrüge 
ermächtigt und hat über die Zahlung zu qultti⸗ 
ren.“ Die neue Beſtimmung wird mit dem Hin⸗ 
zufügen zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß 
ſich die Ermächtigung der Vollztehungs⸗Beamten 
zur Annahme der vollen beizutreibenden Beträge 
nur auf die Ausführung von Pfändungen und 
Verſteigerungen erſtreckt und daß im Uebrigen, 
insbeſondere auch bei Mahnungen und Zuſtellun⸗ 
gen, den Vollziehungs⸗Beamten die Annahme von 
Zahlungen nach wie vor unbedingt unterſagt iſt. 
Zur Vorbeugung von Unterſchlagungen wird fer- 
ner beſtimmt, daß den kautionspflichtigen Vollzie⸗ 
bungs⸗Beamten der Regel nach zu gleicher Zeit 
Pfändungs- und Verſteigerungs⸗Aufträge uur bis 
zu einem dle Summe der wirklich geleifteten Kau 
tion nicht überſteigenden Gejammt-Betrage ertheilt 
werden dürfen. Die königlichen Regierun⸗ 
gen haben nach den beſonderen Verhältniſſen 
in ihrem Bezirk die durch das praktiſche 
Bedürfniß gebotenen Ausnahmen von dieſer 
Regel zu beſtimmen und ſswohl jur die geftatteten 
Ausnahmen als auch bezüglich der nicht kautions⸗ 
pflichtigen Vollziehungs beamten die geeigneten Vor⸗ 


ſichtsmaßregeln anzuordnen. Es bleibt ihnen über- 


laſſen, auch hinſichtlich derjenigen kautlons pflich⸗ 
tigen Vollſiehungsbeamten, für welche Ausnahmen 
von obiger Regel nicht geſtattet find, nach pflicht ⸗ 
mäßigem Ermeſſen weitere Vorſichtsmaßregeln fei- 
zuſeßzen. d 


— Die Nachricht aus Peſter Blättern, wo⸗ 


dm 
erwarten: — und wir können nicht helfen, wir nach die erſte Anregung zu einem Zollbündniß 
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zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich-Ungarn von 
dem Grafen Andraſſy ausgegangen jei, findet hier 
in unterrichteten Kreiſen Glauben. Die unga- 
riſche Regierung hat dieſe Anregung ſehr beifällig 
begrüßt und beſonders fördernd joll der Einfluß 
des ungariſchen Finanzminiſters Graf Czapary ge⸗ 
wirkt haben. Die Verleihung eines der böchſten 
preußiſchen Orden an den genannten Miniſter er⸗ 
folgte äußerlich aus Anlaß ſeiner Begrüßung des 
Katſers Wilhelm bei deſſen dies jährigem Eintref⸗ 
fen in Gaftein, wird indeſſen thatſächlich auf die 
Thätigkeit des Miniſters für die Verwirklichung 
des Zollbündniſſes zurückgeführt. 
a Ausland. 1 

London, 22. Auguſt. Das zur Belebung 
der Agitation für den Schutz junger Müdchen 
veranſtaltete Meeting verlief bei wunderſchönem 
Wetter im Sinne der Einberufer außerordentlich 
erfolgreich. Die Progeſſtonen brachen von zehn 
verſchledenen Stadttheilen nach dem Hydepark auf. 
Einen beſonders feſtlichen Eindruck machte ein 
Wagen mit 24 weißgekleldeten Jungfrauen und 
einem Banner, welches die Inſchrift trug: „Sol⸗ 
len die Unſchuldigen geſchlagen werden ?“ Die 
Abſchrift eines ſich über die Agitation günſtig 
aueſprechenden Briefes der Königin Viktoria wurde 
durch einen beſonderen Wagen im Zuge befördert. 
Unter Trompeten-Geſchmetter wurden Neſolutionen 
gefaßt zu Gunſten der Agitation für den Schutz 
unſchuldiger junger Mädchen. 


Stettiner Nachrichten. RR 

Stettin, 24. Auguf., Auf dem Verbands- 
tage deutſcher Rechtskonſulenten in Wiesbaden ft 
u. A. beſchloſſen, daß diejenigen Perſonen, welche 
ſich gewerbsmäßig mit der Abfaſſung ſchriftlicher 
Aufſätze befaſſen, ohne dazu berechtigt zu ſein, 
insbeſondere Gerichtsvollzieher, welche Schriftſäßze 
für Parteien anfertigen, dem Vorſtande der deut⸗ 
ſchen Rechts konſulenten namhaft zu machen find, 
welcher jeinerjeits verpflichtet iſt, der zuständigen 
Behörde dies zur Anzeige zu bringen. 8 

— Nach dem „Zentralblatt für die gear 
ſammte Unterrichts Verwaltung in Preußen“ 
(Mai-Funi-Heft 1885) wurden auf den Fonds 
Kapitel 121, Titel 28a, des Staats haus halts⸗ 
Etats pro 1. April 1884 —85 folgende Schul⸗ 
bau-Belhülfen angewieſen: Im Regierungs- Bezirk 
Stettin für 4 evangeliſche Schulen 8692 
Mark, im Regierungs Bezirk Köslin für 3 
evangeliſche Schulen 17,100 Mark und im Re⸗ 
gierungs-Bezuk Stralſund für 1 evangelifche 
Schule 6430 Mark. 

— Troß der nicht ſehr günſtigen Witterung 
hatte fi die geſtern vom „Germanla“-Ruderklub 
bei Gotzlow veranſtaltete interne Regatta großen 
Zuſpruchs zu erfreuen; von Selten des Klubs 
waren die Dampfer „Waldeck“, „Freiherr vom 
Stein“ und „Gotzlow“ als Feſtſchiffe gechartert 
und fuhren die zahlreich geladenen Gäſte mit die⸗ 
ſen Schiffen gegen 3½ Uhr nach Goplow. Der 
Start befand ſich hinter Gotzlow, das Ziel bel 
Glienken. 
Herrn Landgerlchtsrath Wellmann, gegebenes 
Zeichen begann um 4½ Uhr die Regatta mit 
einem Rennen für ſechsrudrige Dollen⸗ 
Rennboot für Juntors, bei welchem 
die Boote „Greif“ und „Germanla ſtarteten. 
„Germania“ nahm ſofort Führung und ſiegte mit 
2 Bootslängen — Fahrzeit 8 Min. 22 Sek. — 
Es folgte ein Rennen für Klinker ⸗Skiffe, 
an welchem ſich Herr H. Gericke mit einem 
nicht genannten Boote und Herr R. Haun e mit 
dem Boote „Welle“ beiheiligten. Herr Gericke 
flegte mit mehreren Bootelängen — Fahrzeit 
8 Min. 30 Sek. Sehr kntereſſant geſtaltete ſich 
das nächſte Rennen, ein Prlvatren nen 
zwiſchen 2 achtrudrigen Booten, an welchen die 
Boote „Hohenzollern“ und „Rival“ theilnahmen. 
Bom Start aus bielten ſich die Boote während 
des ganzen Rennens faſt gleichmäßig, erſt kurz 
vor dem Ziele ſiegte das von ſehr jugend lichen 
Ruderern geführte Boot „Hohenzollern“ mit einem 
kurzen Vorſprung. — Fahrzeit 7 Min. 5 Selk. 
— Bei dem Schlußreun nen für vier 
rudrige Rennbocte ſtarteten das Boost 
„Hertha“ und das Boot „Freya“ z nach lebhaftem 
Kampfe ſiegte Hertha“ — Fahrzelt 7 Min. 
45 Sek. — Nach beeudetem Rennen verblieben 
die Theilnehmer noch kurze Zelt in Goplow und 


traten dennächſt die Rückfahrt nach Stettin. ann 


Auf ein von dem Ehren-Präſtdenten, 8 


wo im Klublokal „Zum großen Kurfürſten“ ein 


nach den Baracken in 


diner der geladenen Schöffen, 


Herren-Abend ſtattfand. 

— Auf der Tagesordnung der am Donners⸗ 
tag ſtattfindenden Stadtverordneten⸗Verſammlung 
feht unter Anderem auch der Antrag auf Geneh⸗ 
migung, daß dem Verein „Knabenhort und 
Kindergarten“ eine 3051 Qu.-Meter große 
Parzelle an der Ede der Jageteufel- und Hos⸗ 
pitalſtraße auf die Dauer von 50 Jahren un- 
entgeltlich zum Bau eines Hauſes überlaſſen wird. 

— Der beliebte Tenorbuffs, Herr Franz 


Froneck, der auch für die nächſten 2 Jahre 


an unſer Stadttheater engagtrt iſt, begeht morgen 
im „Bellevue „heater“ fein Beneſth, zu 
dem ee sine Aufführung der anmuthigen Operette 
„Der Karneval in Rom“ gewählt hat. Wir ha⸗ 
ben wohl kaum nöthig, auf die Begabung, den 
Fleiß und die Anſtrengungen des Künſtlers, die 
unſeren Kunſtinſtituten ſtets zu Gute gekommen 
find, hinzuweiſen und hoffen recht ſehr auf ein 
- tes Haus. 
er BE Kolberg'ſche Grenadier Regiment 
Nr. 9 paſſirte heute Morgen auf dem Marſcht 
Kreckow en “er 
IHR beginnen morgen die Brigade-Uebungen. Das 
n hat den Weg von Stargard nach hier 
in zwei Tagemärſchen zurückgelegt. 
— Der Beginn ! — ee 
ts verzögerte um nde, da 
I gr 2 Herr Kaufmann 2 

« Entſchuldigung ausgeblieben war und für 
Dr erſt en Far - Schöffe einberufen werden 

te, 
7 — Für den bier gr — gen 

como iſt bei der bis geſtern in Stargard auf- 
e er bereits ein Erfah ein- 
getroffen, der neue Häuptling heißt Dengando. 
Derſelbe war von dem Impreſſario Herrn Beh⸗ 
rens an Barnum in Newpork abgegeben und ſchon 
vor längerer Zeit, als der Tod Incomo's ärzt⸗ 
licherſeits ſicher vorausgeſagt ward, zurückberufen 
worden. Durch ihn wird die Truppe um eine 
bedeutende Kraft vermehrt. Am Freitag iſt einer 
der Unternehmer nach Dresden gereiſt, wohin bie 
Truppe von Stargard geführt wird, da die Wit⸗ 
terung in unſerem nördlichen Klima doch wohl die 
Geſundheit der Zulus auf die Dauer nachtheilig 
beeinflufjen dürfte. 

25 Der N der Kirchenſtraße wohnhafte Ta- 
pezler Bur melſter war geſtern in früher Mor⸗ 
genſtunde angeln gegangen und hatte ih ſeinen 
Standplatz auf Holzflößen in der Barnip in der 
Nähe des Breslau- Freiburger Bahnhofs gewählt. 
Hier ſtel B. plötzlich ins Waſſer und ertrank, 
ſeine Leiche wurde gegen Mittag von Bahnbeamten 
aufgefunden. B. hat bereits früher einen Schlag · 
anfall gehabt und wird angenommen, daß er auch 
geſtern von einem jolden betroffen wurde. 

— Der zur Zeit in Karlsruhe tagende all ⸗ 
gemeine Verbandstag der deutſchen Erwerbs⸗ und 
Wirthſchafts⸗Genoſſenſchaften hat, wie uns ſosben 
mitgelhellt wird, einſtimmig beſchloſſen, im näch 
ſten Jahre in Kolberg zu tagen. f 

— Redaktion und Druckerel der „Pommer⸗ 
ſchen Reichs poſt“ werden, wie wir erfahren, zum 
1. Ottober in das dem Beflper der Zeitung, 
Herrn Grafen von Eickſtedt, gehörende ehemalige 

chön'ſche Haus in der gr. Domſtraße überſtedeln. 

of. Dr. Contzen hat bereits in Berlin Woh⸗ 
nung genommen. 

— Der Stettiner Lloyddampfer „Martha“, 
Kapitän A. Topp, iſt nach einer ſchnellen Reife 
Freitag Abend wohlbshalten in Newyork ange- 
kommen. An Bord waren 332 deutſche und 
ſkandinaviſche Vaſſaglere. 

— Im Konzert- und Vereinshaus fand am 
Sonnabend eine Verbandsſitzung der Ornitholo⸗ 
giſchen Vereine von Pommern und Medlenburg 
ſtatt, bei welcher die Bereine von Cörlin, Roſtock, 
Stettin, Stargard, Schivelbein, Stralſund und 
Wollin durch Delegirte vertreten waren. Ein 
Antrag des Stargarder Vertraters, im näch ſten 
Jahr in Stargard eine Verbande Ausſtellung zu 
veranſtalten, wurde abgelehnt, da für bie nächſte 
Ausſteliung bereits Straljund beſtimmt iſt. Da⸗ 
gegen wurde beſchloſſen, im Jahre 1887 eine Ver- 
bands-Aus ſtellung in Stargard zu verauſtalten. 
— Nach dem von Herrn Schell⸗ Stettin erſtatte⸗ 


Men Kaſſenbericht betrug die Einnahme auf der 
Stettiner Aus ſtellung 10,330 Mark 75 Pfennige, 


denen 9044 Mark 80 Pfennige Aus gaben g: gen- 


über fanden, jo daß ein Usberſchuß von 1285 
Mark 80 Pfennige erzielt iſt, von dem 939 Mark 


21 Pfennig an den Stettiner Verein für gelei- 
ſtete Vorſchüſſe zurückerſtattet und 346 Mark 59 


Pfennig an die Verbands kaſſe abgeführt ſind. — 
Schließlich wurde noch beſchloſſen, den nächſten 
Verbandstag im Mai 1886 in Stettin oder 
Stargard abzuhalten. Gegen Abend fand eins 


gemeinſame Fahrt nach Gotlow ſtatt und wurden 


8 bei dieſer Gelegenheit ca. 120 Stück Brleftauden 


mitgenommen und in der Nähe des Julo aufge- 
laſſen. Dieſelben langten nach 10 Minuten in 
ihren Schlägen an. 

— Ueber einen Exzeß, bei welchem Militär⸗ 
perſonen betheiligt waren, wird uns das Fol⸗ 
Am Sonnabend Abend gegen 


Wien ſeinen erſten Walzer. 


lers. 


gemacht wurde, die Thür dieſes Hauſts zu ſchlie⸗ 
ßen, drängten von außen Ziviliſten und Soldaten 
gegen die Thür und einer der letzteren zerſchlug 
die große Scheibe an der Thür. Erſt nach län 
gerer Zeit und nachdem eine Militär-Patrouille 
herbeigeholt war, gelang es, einen der Soldaten, 
welcher ſich am meiſten bei dem Exzeß betheiligte, 
zu binden und nach der Hauptwache zu transpor- 
tiren. Zwei der Schutzleute haben bei dem Vor⸗ 
fall leichte Verletzungen davongetragen. 

— Ueber die Art und Weiſe, wie eine rich⸗ 
tige Bilanz ausgeſtellt werden muß, iſt in einer 
Bankerottsſache folgende Entſcheidung des Reichs⸗ 
gerichts ergangen: Nicht jede das Vermögen eines 
Kaufmanns betreffende ziffermäßige Zuſammen⸗ 
ſtellung kann als geſetzmäßige Bilanz gelten. 
Zweck derſelben iſt, unmittelbare, zuverläſſige Ueber⸗ 
ſicht über den jeweiligen Vermögens beſtand am 
Schluſſe der Rechnungsperioden zu geben. Sie 
ſoll in einem das Verhältniß des Vermögens und 
der Schulden darſtellenden Abſchluſſe beſtehen, 
deſſen Unterlage das durch die Angabe des Werths 
der Vermögensſtücke zu vervollſtändigende, vor⸗ 
ſchriftsmäßige Inventar des Geſammtvermögens 
zu bilden hat. Entſpricht das unter der Bezeich- 
nung einer Bilanz errichtete Schriftſtück dieſem 
Zwecks nicht, gewährt es keine Ueberſicht, beruht 
ſein Inhalt nicht auf den geſetzlichen Unterlagen, 
enthält es vielmehr eine Zuſammenſtellung ein⸗ 
zelner, nur fingtrter oder willkürlich angegebener 
Poſten, ſo iſt der Erfolg derſelbe, als wenn über⸗ 
haupt keine Bilanz errichtet wäre, und iſt der 
bankerotte Kaufmann wegen nicht vorſchriftsmäßig 
gezogener Bilanz ſtrafbar. 

— Geſtern Morgen wurde am alten Mili⸗ 
tär⸗Kirchhof vor dem Berlinerthor der Brauer 
Andrees aus Warſchau mit drei nicht unerheb- 
lichen Kopfwunden aufgefunden. Ueber die Ent⸗ 
ſtehung der Berlegungen gab Andries an, er ſei 
am Sonnabend Abend von der Grünhofer Braue- 
rei gekommen, wo er Arbeit geſucht habe; in der 
Nähe des Berlinerthors habs er den richtigen Weg 
nach der christlichen Herberge nicht mehr gewußt 
und habe in Folge deſſen zwei vorübergehende 
Soldaten des 34. Regiments nach dem Wege ge⸗ 
fragt; dieſelben hätten ihm jedoch nicht Beſcheld 
gegeben, ſondern der eine hätte ihn zu Boden ge- 
ſtoßen und demnächſt mit dem GSeitengewehr auf 
ihn eingehauen, auch der zweite habe ſich ſodann 
an den Mißhandlungen bethelligt, ohne ſich je- 
doch ſeines Seitengewehrs zu bedienen, In Folge 
des Blutverluſtes ſei Andrees ſo erſchöpft gewe⸗ 
ſen, daß er die ganze Nacht am Thatort liegen 
bleiben mußte. Erſt geſtern Morgen jet er durch 
Vorübergehende aufgeholfen und zum Verband 
nach dem ſtädtiſchen Krankenhaus geſchafft worden. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Charakterzüge.) Paul Lind auſchreibt 
in einem Aufſatz über den jüngeren Johann 
Strauß: 

„Der alte Strauß, der in ſeiner Famille ein 
gar ſtrenger, barſcher und unzugänglicher Herr ge⸗ 
weſen zu ſein ſcheint, that nicht nur nichts, um 
die offenkundige muſtkaliſche Begabung feiner drei 
Sprößlinge zu fördern, ſondern ſuchte mit allen 
Mitteln ſeiner väterlichen Gewalt dieſe niederzu⸗ 
halten und zu erſticken. Er hatte kein Verſtänd⸗ 
niß für die erſten Regungen und Kundgebungen 
des frühzeitigen Talents unſeres Johann. Das 
Häkchen hat ſich in der That bei Zeiten gekrümmt 
und früh hat ſich geübt, der ein Meiſter werden 
wollts und ſollte. Als ſechsjähriger Junge kom⸗ 
ponirte der kleine Johann in Salmannsdorf bei 
Ich habe das form⸗ 
loſe Tonſtück früher in einem Aufſatz zu dem 
„Fünfztgiährigen Walzer Jubiläum“ mitgetheilt. 
Freilich iſt dieſer Walzer nur eine kindliche Spis⸗ 
lerel, aber es iſt die Spielerei des geborenen Künſt⸗ 
Der mürriſche Alte wollte darin aber nichts 
anderes als einen Dummenjungenſtreich erkennen; 
und jemehr ſich die Künſtlerkeime in ſeinen drei 
Kindern entwickelten, deſto düſterer und verdriaß⸗ 
licher wurde er, deſto eifriger war er darauf be» 
dacht, ihnen den Muſikteufel auszutreiben und bie 
künſtleriſchen Allotria gründlich zu verlelden. Der 
Geigenkaſten und das Klavier wurden geſchloſſen, 
die Jungen ſollten etwas Vernünftiges lernen! 
Für einen jeden, für Johann, Joſeph und Eduard 
hatte er einen „praltiſchen“ Beruf ins Auge ge- 
faßt: Johann ſollte Techniker werden, der dies 
und der das. Es half nichts, daß fie ſich ſträub⸗ 
ten, fie wurden zu der widerwärtigen Arbeit ge- 
zwungen und Johann mußte die ganze Vorſchule 
zu einem rechtſchaffenen Techniker durchmachen. 
Der alte Strauß, ſo erzählt uns Hanslid, blieb 
„taub für das leiſe anpochende Talent des Kna⸗ 
den, und als dieſes ſtärker anklopfte, rief er nicht 
Herein, ſondern ein grimmiges Hinaus!“ Für 
ganz Wien ein unermüdlicher Freudenbringer, war 
Vater Strauß ein Tyrann in jeiner Familie. Die 
Söhne wuchſen unter den verbitternden und ver⸗ 
derblichen Eindrücken eines verſtörten Familien ⸗ 
lebens auf. Der kurzſichtige Alte! „Verbiete du 
dem Seidenwurm zu ſpinnen!“ Aus dem Kinde 
war ein Jüngling geworden, und vieſer fühlte in 
ſich die Kraft, die ſtärker war als kindlicher Ge⸗ 
horſam. Der Junge ſtrelfte die Feſſeln, die der 
Alte ihm angelegt hatte, trotzig ab, und am 15. 
Oktober 1844 — die vierzigjährige Wiederkehr 
dieſes Tages iſt in Wien und in gam Deutſch⸗ 
land gefeiert worden — trat zum erſten Male ein 
jugendlich ſchlanker Kapellmeiſter mit nervös leb⸗ 
haften Bewegungen, mit dunkeln blitzenden Augen 
und vollem liefſchwarzen Haar, das launiſch über 
die Siten herunter ſiel, ein hübſcher, geſchmel⸗ 
diger, feſcher Kerl, „deim Dommayer“, einen be⸗ 
liebten Vergnügungslokal in dem Wiener Vorort 


Hietzing, vor das lebens feohe, dankbare und genuß⸗ 
freudige Publikum an der Donau. Und das war 
der 19jährige Sohn des alten Strauß. Er wurde 
gleich mit offenen Armen aufgenommen.“ 

— Neben den vitlen Doktorfragen, mit denen 

ſich unſire Herren Mediziner zu allen Zeiten be⸗ 
ſchäftigen, werden ſie nun auch gegenwärlig noch 
von einer auch für das große Publikum ſehr „wich⸗ 
tigen „Apotheker frage“ heimgeſucht. Eine ſüd⸗ 
deutſche Handelskammer (irren wir nicht, ſo war 
is die Darmſtädter) regte vor einiger Zeit die 
Frage an, ob es ſich nicht empfehle, das Chinin, 
das heute nur in Apotheken verkauft werden darf, 
für den Verkehr freizugeben, fo daß dieſes Medi⸗ 
kament in jeder Droguenhandlung vom Publikum 
würde bezogen werden können. Zur Begründung 
dieſer Forderung war einmal auf die Wichtigkeit 
dieſes Heilmittels wegen ſeiner ſteberſtillenden Ei⸗ 
genſchaften hingewieſen, welche deſſen leichte Zu⸗ 
gänglichkelt für die weiteſten Volkskreiſe erwünſcht 
erſcheinen laſſen, und ſodann war auf die gegen- 
wärtig durch die Medizinal⸗Taxe normirte Preis- 
hohes hingewieſen, welche in einem ganz abnormen 
Verhältniß mit dem gegenwärtigen Einkaufs preiſe 
ſtehe. Auch ſoll irgend welche Gefahr aus dem 
freien Verkauf des Chinins für das Publikum nicht 
zu erwarten ſtehen. Dieſe Frage beſchäftigt nun, 
da fie auch im Publikum Wiederhall gefunden hat, 
alle mediziniſchen Gemüther, beſonders aber die der 
Oerren Apotheker, die ſich um ein gutes Theil ihr r 
Einnahme bedroht ſehen. Selbſt wenn das Chi- 
nin nicht für den Verkehr freigegeben werden ſollte, 
fo würde jedenfalls das Miniſterium aus dieſer 
Anregung Beranlafjung nehmen, den Satz der 
Medizinaltaxe ſo bald als möglich zu modiſtziren, 
wenn der Einkaufspreis ſich wirklich ſo bedeutend 
ermäßigt haben ſollte. 
(Unſere Domeſtiken.) Herr (zu einem 
Kammerdiener): „Se. Exzellenz der Herr Graf iſt 
nicht zu Haufe? Haben Sie ihm denn nicht ge- 
ſagt, daß ich geſtern hier war und ihn heute be⸗ 
ſuchen wollte?" — Kammerdiener: „Nein! Wiſ⸗ 
ſen Sie, ich bin ſeit einigen Tagen faché mit 
ihm!“ 

— (Die großen Fleiſchportionen.) Rekrut: 
„J hab g'meint, mer krieg bei de Soldate au a 
Floiſch ?“ Alter Soldat: „Ja wohl, ich 
ſich's ſogar von da aus, dort unterm dritten 
PETE liegt's ja, — Du blinder Pol 
— Du.“ 

— (Ein Gedanktag.) Vater (zu ſeinem 
Sohne, der während der Univerſttätsferlen in die 
Heimath zurückgekehrt if): „Sag' mal, Alfred, haft 
Du oft nach Haus gedacht?“ — Alfred: „O 
gewiß, alle Erſten!“ 

Weimar, 22. Auguſt. Die Frau Groß ⸗ 
herzogin ſchwebte, wie der „Th. Korr. aus Ga⸗ 
ſtein berichtet wird, dieſer Tage in ernſter Gefahr. 
Als ſie von der Promenade im geſchloſſenen Lan⸗ 
dauer zurückkehrte, fuhr dieſem an einer ſehr ſtei⸗ 
len Stelle einer engen Schlucht ein Einſpänner 
entgegen, deſſen Deichſel durch das Fenſter des 
Landauers tief in das Inntre drang, eine Hand 
breit an dem Kopf der Großherzogin vorüberſtreifte 
und ihre Begleiterin, das Hoffräulein v. Beaulieu, 
ganz unbedeutend an der Wange verletzte. Die 
Großherzogin konnte aus dieſer bedenklichen Lage 
erſt befreit werden, nachdem es gelungen, dis Pferde 
auszuſpannen und die Deichſel zu entfernen. 

Altendorf, 18. Auguſt. Der Wittwe 
des am 4. Januar verſtorbenen Tagelöhners Jo⸗ 
ſef Pott zu Altendorf ging vor einigen Tagen ein 
Schreiben vom Reichsſchatzamt aus Berlin zu, in 
welchem ihr mitgetheilt wurde, daß ihr eine mo⸗ 
natliche Penſion von 9 Mk. und für jedes ihrer 
4 kleinen Kinder bis zum 16. Lebensjahre mo⸗ 
natlich je 6 Mk. bewilligt worden ſelen. Der 
verſtorbene P. befand ſich, wie die „Eſſ. Volks z.“ 
ſchreibt, während des Feldzuges 1870 —71 am 
22. Januar 1871 als Landwehrmann in Fonte⸗ 
noy, wo das Bahnhofsgebäude als Wachtlokal 
diente. Daſſelbe wurde durch einen Trupp Frank- 
tirturs umzingelt, und bei dem nun folgenden 
Handgemenge wurden ſleben Landwehrleute von 
den Franktireuzs verwundet und andere 7 Mann 
gefangen genommen. Ein Theil der Wachtmann⸗ 
ſchaft, darunter auch der durch einen Bajonattſtich 
verwundet⸗ P., entkam. Die Franktireurs bejep- 
ten den Bahnhof, zerſtörten die Telegraphenleltung 
und zerſprengten die über die Moſel führende 
Eiſenbahnbrücke. Der Verwundete, dem be⸗ 
kannt war, daß ein Poſtzug von Leverdun her 
auf die zerſtörte Brücke zu im Anfahren ſein 
mußte, eilte den Bahndamm entlang und brachte 
den wirklich eintreffenden Zug dadurch zum Hal- 
ten, daß er ſich auf das Geleiſe ſtellte 
und durch das Schreien und Winken mit den 
Armen das Zugperſonal aufmerkſam machte. Der 
Eiſenbahnzug war durch das entſchloſſene und 
muthige Auftreten des Pott gerettet. Als Beloh⸗ 
nung erhielt er von dem damaligen Beſitzer des 
Hotel de l' Eurspe in Mannheim, welcher fi in 
dem Zuge befand, 3000 Mk. Die Wittwe Pott 
wandte ſich vor einiger Zeit unter Anführung der hier 
geſchilderten Thatſachen und mit dem Nachweis des 
fortgeſetzten Krankheit ihres Mannes ſeit Beendi- 
gung des Feldzuges mit einem Geſuch an den 
Katjer, Darauf ging ihr der erwähnte erfreuliche 
Beſcheid des kaiſerlichen Schatzamtes zu. 

Wiesbaden. Anfangs September be⸗ 
ginnt dahter die Trauben ⸗Kur. Vorräthig 
ſind rheinſſche, italleniſche und Meraner Trauben, 
die zu Kurzwecken und auf Reife und Güte ärzt⸗ 
lich geprüft werden. f 
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Bankweſen. y 

Matländer 10 Francs⸗Looſe. Die nächte 
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Ziehung findet am 15. September ſtatt. Gegen den 
Koursverluſt von ca. 8 Mark bei der Aus looſung 
übernimmt das Bankhaus Karl Neuburger, 
Berlin, Franzöſtſche Straße 13, die Versicherung 
für eine Prämie von 30 Pf. pro Stück. 
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Verantwortlicher Redakteur W Sievers in Stettin 
FFT... 


Te legraphiſche Depeſchen. 


Paris, 23. Auguſt. Der „Intranſigeant“ 
veröffentlicht einen neuen Brief von Selllowitſch, 
in welchem dieſer ſeine Anſchuldigungen troß der 
gegentheillgen Behauptungen des auswärtigen Am⸗ 
tes in London und des Mafors Kitchener auf⸗ 
recht erhält, indem er auch fetzt behauptet, daß 
Olivier Pain am 18. April auf Befehl der engliſchen 
Behörden erſchoſſen worden fel. Der Brief von 
Sellkowitſch enthält außerdem eine von dem frü⸗ 
heren Oberſt des Generalſtabes in Egypten, Owen 
Lanpon, ausgeftellte Beſcheinigung, in welcher Se⸗ 
likowitſch als ein ebenſo eifriger wie fähiger Be⸗ 
amter bezeichnet wird. 

Marſeille, 22. Auguſt. Heute kamen hier 
46 Choleratodesfälle vor. 

London, 22. Auguſt. Heut Nachmittag 
fand im Hydepark zur Unterſtützung der von der 
„Pall Mall Gazette“ angeregten und ſodann von 
mehreren Biſchöſen, Pairs, Deputirten und zahl- 
reichen politiſchen Perſönlichleiten begünſtigten Be- 
wegung zum Schuß junger Mädchen eine äffent- 
liche Verſammlung ſtatt. Etwa 30,000 Perſonen 
waren anweſend. Von 11 Tribünen aus wurden 
kahlreiche Reden gehalten und ſodann Reſoluttonen 
angenommen, nach denen die Bürger aufgefordert 
werden ſollen, die Behörden bel der Aus führung 
des von dem Parlamente zum Schuße junger 
Mädchen angenommenen Geſetzes zu unterſtützen. 

Konſtantinopel, 22. Auguſt. Sir D um⸗ 
mond Wolff iſt heute Vormittag aus der Quaran⸗ 
täne entlaſſen worden, hatte darauf alsbald eins 
Beſprechung mit dem interim iſtiſchen diplomatiſchen 
Vertreter Englands, White, und machte Nachmit⸗ 
tags dem Großvezier und dem Miniſter des Auc- 
wärtigen, Aſſym Paſcha, feinen offiziellen. Beſuch. 

Kairo, 23. Auguſt. Der egyptiſchen Regle⸗ 
ru g iſt die ielegraphiſche Nachricht zugegangen, 
daß es in Berber zu blutigen Zuſammenſtö ßen ge- 
kommen ſei und die Bevölkerung, welche an le 
bensmitteln Mangel leidet, ſich der öffentlichen 
Kaſſen bemächtigt habe. 


Weitere telegraphiſche Meldungen entnehmen 
wir dem „D. M.⸗Bl.“ : 

Wien, 23. Auguſt. Dr. Anton Schneider, 
der Direktor der landwirthſchaftlichen Schule zu 
Kaaden in Nordböhmen, der Gründer der be⸗ 
rüchtigten ſogenannten „Deutſchen Wirthſchafts⸗ 
partei“ in Böhmen, deren Zweck ſein ſollte, durch 


Beſorgung der Geſchäfte des Miniſtertums Taaffe 


einen Keil in die Einigkeit aller Deutſchen Defter- 
reichs zu treiben, veröffentlicht unter den! 
Auguſt aus Kaaden folgende an den Redakteur 
des „Deutſchen Volksblattes“, Herrn Karl Butter 
in Komotau, gerichtete Erklärung: „Mein hoch⸗ 
verehrter Herr! Nehmen Sie meinen innigen 
Dank für Ihre liebe Nachricht; mit Zittern oͤff⸗ 
nete ich den Brief und bin glücklich: ein Ehren⸗ 
mann verkehrt wieder mit mir! Ach Gott, was 
habe ich gelitten; unſert Mutlerſprache hat Feine 
Worte, um es zu ſchildern. Vor Weib, Kind, 
Bruder mußte ich mich ſchämen, ärger wie ein 
Schuft. Ich bin geiſtig und körperlich gebrochen; 
mein Bart, vor einem halben Jahre noch raben⸗ 
ſchwarz, iſt heute zur Hälfte weiß. Nur der T. 
konnte mich verleiten und nur des Sataus Mittel 
brachten mich jo weit. Das überwinde ich nie, 


Ich bleibe Ihr ewiger Schuldner und in treuer 


Ergebenheit Ihr dankbarer Dr. Schneider.“ 
Schneider hatte ſich ſchon vor den Reichsraths⸗ 
wahlen im Frühjahr dieſes Jahres vom öffent⸗ 
lichen Leben zurückgezogen und in tiefer Reus 
ſelbſt den privaten Verkehr mit ſeinen früheren 
Freunden gemieden. Die jetzt von ihm veröffent⸗ 
lichte, Aufſehen erregende Erklärung ſcheint ein 
ſonderbares Licht auf die Entſtehungsgeſchichte der 
von ihm ins Werk geſetzten verrätherſſchen Grün⸗ 
dung zu werfen. 

Paris, 23. Auguſt. Das von der hleſigen 
engliſchen Botſchaft dem Miniſterium des Auswär⸗ 
ligen übermittelte offizielle Aktenſtück rückſichtlich 
des angeblich vor 6 Monaten in Omdurman er⸗ 
folgten natürlichen Todes Olivier Palin's wird 


vermuthlich Gegenſtand parlamentariſcher Publilg - 


tion werden. „Paris“ erklärt, es ſei immerhim 
ſeltſam, daß ale Nachforſchungen nach der Apreſfe⸗ 
des Solikowitſch, welcher den im „Intranſigeant“ 
veröffentlichten Brief geſchrieben, bisher fruchtlos 
geblieben ſeien. — Rochefort bereitet unbeirrt 


ſeine Entrüſtungs Meetings wegen der „Ermor⸗ 


dung“ Ollvier Pain's vor. Er ſelbſt will am 
Mittwoch Abend einem ſolchen präfldiren. 
Petersburg, 23. Auguſt. Der „Regierungs-- 


bote“ meldet die in der letzten Nacht erfolgte Ah⸗ 


reiſt des Kaiſers und der Kaiſerin, welche ſich, be⸗ 
gleitet von dem Thronfolger, dem Groß fürſten 
Georg Als xandrowitſch, ſowie dem Groß fürſten 
und der Großfürſtin Wladimir Ale xandrowitſch, 
zum Besuche des Kaiſers von Oeſterreich nach 
Kremſter begeben haben. 
im Gefolge der Mintſter des kaiſerlichen Hauſes, 
Graf Woronzow⸗Daſchkow und mehrere Hofchargen. 
An der Grenze werden ſich dem kalſerlichen Zuge 
anſchlleßen: Der Mimiſter des Auswärtigen von 
Giers, der öſterreichiſche Milltär⸗Attachs, Oberst 
lieuttnant Klepſch, der Kammerherr Graf Lamb 
dorf, der Kammerjunker don Giers, der Rom 
mandeur des Kexholm'ſchen Garde Regiment 
Pauiutin, und der Kommandeur der erſten # 


pagnle dieſes Regiments. 


Außerdem befanden ſich 


Das Drama am rothen Krenz. 


Nach dem Franzsſiſchen von A. Arnold. 


11) 


Der Brief lantet welter: 

Heute Morgen erfuhr ich, daß der Auf⸗ 
rührer Abric in Breſt nach Cayenne einge 
ſchifft worden iſt — der Staat bat klug daran 
gethan, ſich des unge berdigen Rleſen zu entledigen. 
Der Doktor Thevenin tft zugleich mit ſetner 
Gattin und Demoijelle Marion an die Schweizer 
Grenze geleitet worden — allen Dreien hat man 
ſtreng verboten, je wieder franzöſtſchen Boden zu 
betreten. 


Bon dieſer Seite iſt alſo nichts mehr zu biſor⸗ 
gen und die Regierung darf ruhig ſein. 

Ich ſelbſt, hochgeebrter Herr Präfekt, gehöre 
noch nicht lange zur Partei unſerte hochherzigen 
Kalſers, und auf mein Anſuchen hat man mich der 
geheimen Berwaltungsabtheilung, deren Chef Sie, 
bochgeehrter Herr find, zugewieſen. 

Ich denke, ſchon meine erſten Leiſtungen auf 
dieſem Gebiet haben Ihnen bewieſen, daß ich 
nicht uur meiner Aufgabe völlig gewachſen bin, 
ſondern auch in Folge meiner Lebens ſtellung und 
meiner zahlreichen Beziehungen zu hochſtehenden 
republilaniſch gefinnten Perſönlichkeiten in der 
Lagt bin, dem Staate weitere erſprießliche Dienſte 
zu leiſten. 

Werden Sie mich unbeſcheiden nennen, wenn ich 
die Hoffnung ausſpreche, einer entſprechenden Beloh⸗ 
nung entgegen ſehen zu dürfen 7 Ich darf hinzu 
fügen, daß auch bierbel das Intereſſe des Staates 
vorwiegend iſt. 

Um die Stellung, welche ich augenblicklich 
einnehme, auf ihrer Höhe zu erhalten und dem 
Staate nutzbar zu machen, bedarf ich Geld — 
viel Geld, und ich beige kein per ſönliches Ver⸗ 
mögen. 

Ihnen, bochgeehrter Herr Präfe't, darf ich 
nicht erſt auseinanderſetzen, welcher Unterſchled 
zwiſchen einem gewöhnlichen Agenten und mir 


NN 
fo. bleibe und meine Stellung durch Nichts er⸗ 
ſchüttert werde. 

Aus dem Vorhergeſagten erhellt zur Genüge, 
daß, was Andern ausreichend erſcheint, für mich 
und meine Anſprücht in keiner Welſe ausreichend 
iſt. Um der Regierung wirkſame Dienſte zu lelſten, 
müßte ich mich in's Ausland begeben; in Genf, 
in London, in Brüſſel wohnen die aus Frankreich 
Ausgewieſenen, und an allen dieſen Orten bilden 
ſich Berſchwörungsherde, welche die Unzufrieden ⸗ 
heit groß ziehen und Verſchwörer nach allen Selten 
entſenden. 

Um dieſen Beſtrebungen die Spitze abzubrechen, 
muß die Regierung vor allen Dingen genaue 
Kenntniß von den darauf bezüglichen Vorgängen 
erhalten, und dies kann nur erreicht werden, 
wenn eine zuverläſſige Perſönlichkelt die ſtündliche 
Ueberwachung der gefahrdrohenden Elemente zu 
threr Lebensaufgabe macht. Ich bin gewillt, mich 
dieſer eben ſo heiklen als gefährlichen Miſſton zu 
unterziehen; überdies wird e keinerlel Verdacht 
erregen, wenn ich „meins Freunde“ in ihrer 
neuen Heimath aufſuche — im Gegentheil, man 
würde ſich wundern, wenn ich ſte ihrem Schickſal 
überlleße, ohne mich perſönlich von ihrem Ergehen 
zu überzeugen. 

„Thune Geld in Deinen Beutel“ bildete ſchon 
vor faſt dreihundert Jahren die Parole, welche 
der große britiſche Tragödiendichter einer ſelner 
Meiſtergeſtalten in den Mund legt — die Zeiten 
haben ſich ſeitdem geändert wie die Menſchen, und 
nut das Geld iſt nach wie vor das bewegende 
Prinzip im Weltgetriebe geblieben — was wäre 
aus den großen Helden des Alterthums wie der 
Gegenwart geworden, wenn ihnen der „nervus 
rerum“ gemangelt hätte ? 

In dieſem Sinne und in dieſer VBorausjepung 
glaube ich keine Fehlbitte zu thun, wenn ich die 
hohe Regierung um freundliche Begleichung der 
meinerſelts geleifteten Dlenſte angehe und mir 
für die zukünftigen, dem Staatswohl förder⸗ 
lichen Leiſtungen entweder carte blanche, oder 
die Anweiſung einer entſprechenden Summe, über 
deren Verwendung ich pünktlich Rechnung legen 
werde, erbitte. Es wird mein einziges Beſtreben 


beſteht — man empfängt mich überall ohne Miß - ſein, mich des in mich gesetzten Vertrauens würdig 
trauen, und ich muß Alles daran ſetzen, daß +8 zu zeigen; zugleich bitte ich, die Verſſcherung 


meiner vorzüglichſten Hochachtung entgegen nahmen Landwohnung, lag in der Rlchardſtroße in Fon⸗ 


zu wollen. 
Wie immer Ihr ergebenſter Dlener 
Es lebt der Katjer ! Hanus Namealos. 


II. 


Des Judas Triumph. 
1. Kapitel. 
Zehn Jahre ſpäter. 

Die Sache ging ſehr flink. Mit einer Ge⸗ 
ſchicklichkeit und Sicherheit, welche zur Genüge be- 
wieſen, daß er kein Neuling in dergleichen war, 
ſtemmte er ſeine Füße gegen einen kaum wabrnehm⸗ 
baren Mauervorſprung und ſch wang ſich elaſtiſch 
hinauf auf die Gartenmauer. 

Hier angelangt, warf er ſich platt auf bie 
ſchmale Fläche, um ſich etwaigen Späher blicken 
möglichſt zu entziehen — dann lauſchte und Ingte 
er nach allen Seiten, und als ſich nirgends etwas 


Verdächtiges hören und ſehen ließ, glitt er behende] herab. 


tenay-aux-Roſes, und während des Konzertes der 
Grillen, Nachtigallen und Fröſche herrſchte im 
Innern der Billa die vollkommenſte Rube. 

Der Mann, welcher von der Straßenſelte her 
die Gartenmauer erfliegen hatte, war jedenfalls 
jung, dafür ſprachen ſeine behenden Bewegungen 
und die Elaftizität, mit welcher er in den Garten 
ſprang. Es war nicht hell genug, um feine Ge⸗ 
ſichtszüge unterſcheiden zu können, und auch feine 
Kleidung ließ ſich nicht deſiniren, jedoch ward 
man ſofort inne, daß man «5 mit keinem Dieb 
oder Einbrecher gewöhnlicher Art zu thun hatte. 
Seine Hände waren auffallend klein und weiß, 
und feine Füße ſteckten in Ladfliefeletten, welche 
ſicherlſch bei einem der in Mode ſtehenden 
Schuhmachee angefertigt waren. Sobald er den 
Boden berührte, athmete er trieichtert auf, und 
dann legte er die Hand auf fein hosklopfendes 
Herz und ſtleg behutſam von dem Compoſthaufen 
Den vielfach gewundenen Pfad verfol⸗ 


hinab in den Garten und fiel ziemlich weich auff gend, näherte er ſich dem Hauſe; 18 mochte etwa 
einen Compoſthaufen, welchen der Gärtner zwiſchen elf Uhr Nachts fein, und wie bereits bemerkt, 
der Mauer und dem dort ſehr dichten Gebüſchf herrſchte in dem Haufe ſelbſt wie in ganz Jon⸗ 


zuſammengetragen hatte, 

Die weiche Maſſe dämpfte nicht nur die 
Wucht der Falles, ſondern auch jedes Geräuſch, 
und der Eindringling durfte fi jagen, daß ihn 
einſtwellen ſicherlich noch Niemand bemerkt hatte. 
Vom Hauſe aus war die Ausſicht durch dichte 
Flisderbüſche völlig verdeckt; ein gewundener, 
ſchmaler Pfad führte von dieſem entfernteſten 
Theile des Gartens zu dem die Behauſung um⸗ 
gebenden Blumenparterre, und die Nacht war 
ziemlich dunkel. 

Während des Tages war es drückend heiß ge⸗ 
weſen; jetzt glänzten die Sterne am tiefblauen 
Nachthimmel, der ſich ſchwer und voll wie ein 
Blüthenbaum über die ſchweigende Erde wölbte. 

Im Graſe zirpten die Grillen — eins Nachti⸗ 
gall flötete ihr ſüß⸗s Lied, und eine Schaar von 
Fröſchen ließ es ich angelsgen ſein, in einem nicht 
allzu weit entfernten Sumpf eine ihrer beliebten 
Kammermufif-Soireen zu veranſtalten; das „tem- 
pora mutantur* findet auf die quackenden Sumpf. 
bewohner keine Anwendung. 


tenay-aux Roſes tiefe Stille. f 

Das hübſche kleine Landhaus wurde augen⸗ 
blicklich von Herrn Julius Durandeau, einem be- 
kannten Journaliften, bewohnt; wie ein Edelſteln 
in grüner Faſſung lag das lauſchige Neſtchen 
inmitten des ausgedehnten Gartens, und ſammet⸗ 
weiche Raſenflächen zämpften die Schritee des 
kühnen Eindrinalings, 

Jeßzt betrat der junge Mann den ſchöngehal⸗ 
tenen Kiesweg, und da ſich auf demſelben bie 
Schritte nicht dämpften, wie auf dem Raſenpſad, wel⸗ 
chen er bisher verfolgt, bewegte er ſich ſehr lang⸗ 
ſam und nur mit den Fußſpitzen den Boden be- 
rührend vorwärts. Er ſchrak zuſammen, wenn er 
auf einen dürren Zweig trat, welcher unter jeinen 
Füßen knackte und plößlich blieb er wie gebannt 
ſtehen und lauſchte. 

Wirklich knackte es jetzt im Gebüſch, und zu⸗ 
gleich wurden zwei Punkte ſichtbar, welche ſich 
raſch auf ihn zu bewegten. 

„DR — Midor Me dor hierher,“ 
flüſterte der junge Mann leiſe; dann griff er in 


Das kleine elegante Haus, das Idzal einer die Taſche, brachte einen in“ Papier gewickellen 


Börſenbericht. 


Stettin, 21. Auguſt Wetter Regen. Temp. + 
11% R. Barom. 287. Wind W̃ 


— feſt, per 1000 Klgr. loko alter 154—157 bez., 
neuer 150—154 bez., per 157 nom., per Sep⸗ 
tember⸗Oktober 157—158,5—157,5 bez., per Oktober⸗ 
November 159 B. u. G., per November⸗Dezember 162 
bis 161,5 bez., per April⸗Mat 168,5—169,5—169 bez. 

Roggen wenig e 1 1000 . ae 
180—134 bez., per Au nom., ember⸗ 
2. Stiober Mobember 39,5 B. u. G., 
per April⸗Mal 145 bez. 
000 Klgr loko Pomm. alter 186 


Stettin, den 22, Auguſt 1885. 


Stadtwerordneten⸗Sitzung 
am Donnerſtag, den 27. d. Mts., Abends 5½ Uhr. 
Tages⸗Ordnung. 
Wahl des Stadtbauraths. — Wahl der Vorſteher 


und Waiſenräthe für den 1., 24. und 25. Bezirk, des B 


Stellvertreters für den Worfteher des 18. Bezirks und 
je eines Mitgliedes der 14, 21. und 27 Armen ⸗Rom⸗ 
miffton. — Nachbewilligung von 2613 % 89 J an 
Etatsüberſchreitungen im Rechnungsjahre 1884 —85. — 
Bewilligung von 333 „ zum Anſchluß des Grundſtücks 
abe Nr. 4 an die Entwäſſerungsanlage; — 

zur Verbindung der Gasrohrleitungen in 

der kl. Domſtraße und auf dem Königsplatz. — und 
eines ferneren Beitrages für den Hanſiſchen Geſchichts ⸗ 
verein von 75 1 pro Jahr auf 5 Jahre. — Mit⸗ 
theilung der Nachweiſung von den Racpbeiilligungen 
im Quartal April—Juni d Js. — Zuſtimmung zu der 
Abſtandnahme einer Umbuchung der bisher beim Extra 
ordinarium in Einnahme gebuchten Ablöſungsbekräg 
die vierjährige Unterhaltungspflicht von Straßen⸗ 
ellen, auf das Ordinarium — Mittheilung, betreffend 
e Umbuchung von 42,188 % Pflaſterkoſten bei dem 
Llegenſchaftskonto in Ausgabe des Ertraordinariums 
und beim Straßenbau⸗Vorſchußkonto in Einnahme. — 


von 4 


Merräume und der eine Treppe hoch be⸗ 

ee de im Etat borgeſehenen 

en für die Stellvertretung erkrankter Lehrer und 

Sate für Reinigung und Beheizung vom 1 
er d. Is. ab, 

krizität von dem Grundstück Pölitzerſtr. Nr. 97 nach 

dem Verein „Knabenhert und Kindergarten“ eine 3051 

theihumg der Verhandlungen, welche bisher gehindert 

Nichtöffentliche Sitzung. 


b 


wurden vorzugsweiſe wieder mit 
* orzug 


Bekanntmachung. 


Die der Höchſten Gutsherrſchaft von Flatow und Srofanfe, im Kreſſe Flatow in Weſtpreußen, 15 reſp. 
7½ Kilom. von den Städten Flatow und Pr.⸗Fried land, ſowie circa 4 Kilom von der Schneidemühl⸗Dirſchauer 
Eisenbahn entfernt gelegenen Borwerke Pottlitz und Baumgarten, welche nach den zur Regulirung der Grundſteuer 


vorgenommenen Ermittelungen einen Flächenraum 


bei Pottlitz Baumgarten 
a) an Hofe und Bauſtellen 11 Hektar 34 Ar 60 [ ‚Meter, — Hektar 54 Ar 90 [ Meter, 
b) » Garten 5 „88 10 2 — — — s 
) = Ader 582 1.89 5 3907 - 8737 = 
d) =» Miefer 14 >» 17 » 96 e 8 = 7 24 s 
e) Weiden % 42:8, 180 > dB. .un ., 70 0 7 ve 
1) = Wegen, Gewäſſern und Unland 2 = 2360 = 8 „ 50 =: 40 . 


N zuſammen 814 Hektar 7 At SO [ ]-Meter, 338 Hektar 70 Ar 66 [ ]-Meter, 
ferner die bei der Stadt und dem Bahnhof Krojanke gelegenen Vorwerke Krojanke und Dombrowo, welche 


ojauke Dombrowo 
a) an Hof⸗ und Bauſtellen 3 Hektar 2 Ar 90 [ J-Meter, — Hektar 75 Ar 30 [ J⸗Meter, 
b) = Gärten 2 * 60 = 40 P — ” — „ — = 
e) = Acker 310 58 30 140 83 60 
d) = Wieſen 42 11 '80 * 7 % 68 20 = 
e) Weiden 69 47 10 45 76 „ 20 
f) -Gewäſſer und Wegen 8 „ 41 380 . 11 


umfaſſen, ſollen nebſt der wirthſchaftlichen Nutzun 
und den vorhandenen Inventarienſagten vom 1. 9 


10 bis 2 Uhr einzuſehen und werden alle auf die Pacht 


Flatow, den 20. Auguſt 1885. 


as ſtiller geworden; günſtig fl 
bindung mit Plau und Waren. 
Seiten ſehr leicht zu erreichen. — Proſpekte gratis. 


uſammen 436 Hektar 22 Ar 30 [ J⸗Meter, 196 Hektar 23 Ar 56 | ]-Meter 

der vorhandenen Gebäude, dem lebenden und todten Inventarium 
uli 1886 ab auf 18 Jahre, alſo bis zum 1. Juli 190 f entweder 
Vorwerk Pottlitz und Baumgarten zuſammen oder jedes Vorwerk allein, ferner die Vorwerke Krojanke und Dom⸗ 
browo zuſammen im Wege der Submiſſion verpachtet werden. Auf Wunſch des Pächters können die Vorwerke 
Pottlitz und Baumgarten ſofort übernommen werden. Die Pachtbedingungen ſind bei dem unterzeichneten Rent⸗ 
amte und in Berlin beim prinzlichen Hofmarſchallamte Wilhelmſtraße Nr. 61 A. 


11 Erſtattung der Kopialien auch die Pachtbedingungen abſchriftlich überſandt. Die abzugebenden Gebote müſſen 
entweder auf die Vorwerke Pottlitz und Baumgarten zuſammen oder auf jedes Vorwerk allein, ferner auf die 
orwerke Krolanke und Dombrowo zuſammen erſtrecken und find dem Königlichen Geheimen Regierungs⸗Rath 
Herrn Dehnicke in Berlin S W., Schönberger Straße Nr. 13, ſpäteſtens bis zum 10. Oktober cr. verſtegelt ein ; 
reichen. Die Zuſchlagsertheilung erfolgt ſpäteſtens bis zum 1. November er. Die Pachthewerber müſſen außer 
er Qualifikation als tüchtige Landwirthe den Beſit eines eigenen Vermögens für die Vorwerke Pottlitz und 
Baumgarten zuſammen von 150,000 %, für Pottlitz allein 110,000 , für Baumgarten allein 50,000 %., ferner 
für die Vorwerke Krojanke mit Dombrowo 60,000 % nachweiſen. 


Prinzliches Rentamt. 
Aus Bad Stuer in Meckl., den 19. Auguft. 


Im Juli hielt ſich die Zahl der Kurgäſte auf 100; augenblicklich find 85 Kurgäſte hier. — Rheume⸗ 
tismus, Gicht, ſchwere und leichtere Verdauungsleiden, Blutarmuth, Krämpfe verſchiedener Art u. Bronchialkatarrhf 
utem Erfolge behandelt. — Nun, nach Ablauf der großen Ferien, iſt es hier 
r nerbenichtvache Patienten. — Seit Anfang Juni regelmäßige Dampfſchiff⸗Ver⸗ 
Hierdurch und durch die neuen mecklenburgiſchen Bahnen iſt Stuer von allen 


Bardey, Dirigent der hieſigen Waſſerheilanſtalt. 


Rothe-Kreuz-Geld-Lotterie. 


Nur Baar⸗Gewinne und jo 


1 53 A 150,000 haar = A 150,000. 
13 „ 73,000 bau = „ 275,000. 
13 „ 30,000 tax = „ 30,000. 
1d „ 20,000 far = 20,000. 
53% „ 10,000 haar = „ 50,000. 
10 „ 3,000 ta = „ 30,000. 
50 8 „ 1,000 baar - 30,000. 
500% „ 100 baar = „ 30,000. 
3000 A 50 baar = „ 130,000. 
3569 Baar⸗Gewinne zuſammen A 625,000, 


Ziehung am 2. und 3. November 1885 
im Ziehungeſaal der königl. Preuß. General⸗Lotterie⸗Direktion zu Berlin. 


Die königliche Staatsregierung hat das Aufſichtsrecht über die Aus führung der Lotterie. 
Ganze Origimailoose a Mk. 5,50. 
Halbe Antheilloose à „ 
Viertel Antheilloose a „ 
empfehlen die Expeditionen d. Bl, Schulzenſtr. 9 und Kirchplag 3. 
Für frankirte Looszuſendung bitten 10 Pf. beizufügen. 


in den Vormittagsſtunden von 
bezughabenden Nachrichten von hier aus mitgetheilt, 


N 
1 


zahlbar ohne jeden Abzug. 


2 
4,50 


Bekanntmachung. 


Nachdem des Königs Majfeſtät mittelſt Auerhöchften 
Erlaſſes vom 3. Juli d. J die Herabſetzung der Dauer 
der Meſſen in Frankfurt a. O. von 20 auf 14 Tage zu 
Sage geruht haben, find die Termine der hieſigen 

eſſen wie folgt feſtgeſetzt. 

Die Reminiscere⸗Meſſe wird am Montage nach 
Reminiscere, die Margarethen⸗Meſſe am Montage 
vor Margarethe, die Martinimeſſe am 1. Montage im 
November, Morgens 7 Uhr, eröffnet (eingeläutet) und 
x 5 Fe nachher, Abends 7 Uhr, beendigt (aus⸗ 
geläute 

Die Martinimeſſe dieſes Jahres beginnt ſomit 
am Montag, den 2. November er., und endigt 
am Sonntage, den 15. deſſelben Monats. f 


Frankfurt a. O., den 17. Auguft 1885, 
Der Magiſtrat. 


77 Eriparuik. 
igarren zu Fabrilpreiſen. 


ochfeine Sumatra⸗Cigarren 
8 chf per Mille 50 Mark. 8 
Sendungen von 500 Stück für 25 Mark. 


R. Roesner, Berlin, Krauſenſtr. 74. 


ten und scharfen Schuss 
rbeit versende neueste 


Unter Garantie für 
solider und eleganter 


Systeme: 

Leſnucheux-Doppelflinten von 23 M. an, 
Uentralfeuer- do. „ 37 „ N 
Perkusslons- do. „ 20 „ „ 
Hinterladerbüchsen, Syst. Mauser 45 „ „ 
Flobert-Tesehins „ 
Revolver 9 45 
Lefaucheux-Hülsen ” 


* * 
Versandt umgehend. Neuester Preiskourant gratis 


Ermäßigung des Zinsfußes für das auf dem Grund» 
ſtück Blücherſtraße Nr. 17 eingetragene Kapital von 
8490 a 1 4½ pCt. — Genehmigung der Vermie 
r 
legenen Räume im alten Rathhauſe für zuſammen 
5600 % Jahresmiethe auf 6 Jahre vom 1. Oktober 
8 der Abſtandnahme von der 
Stellvertretungskoſten für erkrankte Lehrer. — Bewilli⸗ 
88 „ Miethe für eine © BEIN 
auſe Bö „ Nr. 62, — und von 538 „M 32 

en, — Zuſtimmung zur n inch des Saales 
= eines Klaſfenzimmers in dem Ellſabethſchulhauſe 
540 A jährliche Miethe und 10 % monatliche 
Okto und Bewilligung von 400 se für 
bauliche Veränderungen dieſer Räume. — 1 8 
zu der Verlegung eines Kabels zur Lieferung von Elek⸗ 
e. — immung zu der beantragten 

Srropraen jn 72 an. Ehrahenterrain bon 
— Oberwiek Nr. 81 — Genehmigung, daß 
am große Parzelle an der Ecke der Jageteufel : und 
Hospilalſtraße — die Dauer von 50 Jahren unent⸗ 
geltlich zum Bau eines Hauſes überlaſſen wird. — Mit 
aben, den Gemeindebeſchluß wegen Regulirung dos 
Bördlichen Theils der Grabowerſtraße und Beſeitigung 
der dort vorhat Bäume zur Ausführung zu bringen. 
Aeußerung über die Perſon eines utugewählten Ge⸗ 

n — Eine Unterſtützungsſache. 

Ds! Dr. Sehariau. 


Illuſtr. Preisliſte franko. 


Hochfeine Weichſelpfeiſen, 


1 Meter lang, 6 Stück 12 Mark, 3 Stück and franko. 


6¼ Mark. Nicht konvenirendes zurück. GR EV E's 


Gewehrfabrik, 
Pfeifenfabrik Schreiber, Düſſeldorf. 


Neubrandenburg. 


Oegenſtand zum Vorſcheln und bielt dleſen Beger- 


Rand: ins Gebüſch, in der Richtung der glänzen ⸗ 
den Punkte. 

Im nächſten Augenblick thellten ſich die Büſche, 
und ein prächtiger Jagdhund erſchien. Er wedelte 
freudig mit dem gelben buſchigen Schwanze und 
rieb ſeine Schnauze liebkoſend an der Hand des 
jungen Mannes. 

„Schon gut Medor — ſchon gut,“ beſchwich⸗ 
tigte der Fremde das freudig erregte Thier; „ja, 
ja, Du biſt ein braver Hund — Du kennſt Deine 
Freunde und verräthſt fs nicht. Komm her — 
ich habe aus Etwas mitgebracht — da — laß es 
Dir gut ſchmecken!“ 

Er entfernte das Papier von dem Gegenſtande 
und hielt denſelben dem Hunde bin; es war zu 
dunkel, um zu eriennen, weichen Leckerbiſſen Me- 
dor mit großem Behagen vertilgte, jedenfalls 
aber mußte der junge Mann die Liebhabereien 
ſeines vierbeinigen Gönners kennen, denn der 
Hund knurrte vor Freuden, während er eifrig 
fraß, und bewegte ſelnen Schwanz luſtig hin 
und ber. 

„Jetzt haſt Du genug gehabt,“ bemerkte der 
junge Mann, Medor ſtrelchelnd; hier nimm Dir 
dies Stück Kuchen zum Nach tiſch mit in Deine 
Hütte und laß wich allein.“ 


aal dae 


Medor war offenbar an den Umgang mit 
Menſchen gewöhnt, denn er begriff ſofort, was 


Jetzt Rand der junge Mann vor dem Sanfe,| 


befen weiße Front ſich hell aus dem Gewirr von 


er zu thun batte, und das dargebotene Stück Clematis und Kletterroſen, welche das untere 


Kuchen behutſam mit den Zähnen erfaſſend, zog 
er fid, diskret in fein: hinter dem Haufe gelegene 
Hütte zurück. Es hatte faſt den Anſchein, als 
ob ſich die kleine Szene nicht zum erſten Male 
abjpiele und ziemlich ſichern Schrittes näherte ſich 
der junge Mann jetzt dem Haufe. 

Er wäre vielleicht weniger ſicher geweſen, wenn 
er, anſtatt rechts zu blicken, in welcher Richtung 
Medor verſchwunden war, ſeine Blicks nach links 
gewandt hätte. Auch übertäubte das leiſe Ge⸗ 
räuſch, welches der ſich entfernende Hund verur⸗ 
ſachte, ein noch leiſeres Geräuſch, das ſich hinter 
dem jungen Manne vernehmen ließ. Während 
der Letztere mit dem Hunde Höflichkelten aut 
tauſchte, hatten ſich die dichten Zweige tines 
Akaziengebüſches ſachte auseinandergeſchoben und 
ein dunkler Männerkopf war ſichtbar geworden. 
Dunkelglühende Augen maßen den Eindringling 
vom Kopf bis zu den Füßen, und blendend weiße 
Zähne wurden ſichtbar, als ein unheilverkünden⸗ 
des Lächeln die von einem dunklen Bart um- 
rahmten Lippen umſpielte. Dann ſchloſſen ſtch 


die Zweige wieder und Alles blieb ruhig wie 


zuvor. 


Lark 30 Pi. 


(gültig ſür 
aleäichungen) 


II. Lotterie 
1 2 000 lle 5 00 l 0 Wonne etc, 


find auf baldige Setellung 
2 zu beziehen von 


Stockwerk umgaben, abhob. Fünf Marmorſtufen, 
zu deren beiden Seiten hohe Orangen und Olean⸗ 
derbäume ſtanden, führten auf eine Veranda, de⸗ 
ren Glasfenſter ſämmtlich geöffnet waren. Im 
erſten Stockwerk waren dle Feuſter geſchloſſen und 
dunkel, nur ein Eckfenſter ſah nicht ganz jo fin- 
ſter aus wie dle andern. 

Der junge Mann ſtand mit zwei Schritten 
auf der Veranda und ſpähte hinauf nach dem 
matterleuchteten Fenſter; in dem Augenblick je- 
doch, in welchem er auf eine dort befindliche 
Bank ſteigen wollte, um viellelcht dem Fenſter 
näher zu kommen, fühlte er ſeine Rechte am 
Handgelenk erfaßt, und die auf der Veranda 
berrſchende dichte Finſterniß machte es ihm un ⸗ 
möglich, zu unterſcheiden, wer is war, der ihn 
feſthielt. 

„Wer ſeid Ihr? Laßt mich los!“ ſtammelte 
er Teife und während er fi vergeblich bemühte, 
feine Rechte zu befreien, taſtete er mit ber Lin⸗ 
ken nach einem kleinen, in feiner Bruſttaſche fleden- 
den Dolch. 


Großherzogl, 
Kreis⸗ 
Hauptſtadt 


Baden-Baden 


2. Kapitel. 


Um Mitternacht in Madame 
Zimmer. 

„Unglücklicher — halten Sie ein — was 
wollen Sie thun?“ murmelte eine melodiſche 
Stimme, in welcher eine tiefe Erregung zitterte. 

Der junge Mann erbebte. Wäre 18 bell ge- 
weſen, dann hätte man deutlich wahrnehmen 
können, daß ſein hübſches Geſicht erſt dunkelroth 
und dann aſchfahl wurde; der mit dem Dolch 
bewaffnete Arm ſank ſchlaff herab und er ſtam⸗ 
melte kaum hörbar: 

EN mein Gott, Sie find’s, Madame? 

N 

„Wie kommen Sie hierher — zu ſolch' ſpäter 
Stunde!“ 

„Ich könnte die Frage vielleicht mit mehr Recht 
zurückgeben.“ 

„O Sie find grauſam — ſazen Sie mir, 
weshalb ich Sie hier finde?“ 

„Unſeliger — ich kam, Ste zu retten.“ 

„Mich zu retten?“ 
„Ja — Sie find ein Wahn ſinniger — Sie 


ahnen nicht die Gefahr, in welcher Sie ſchweben. a 


Schnell — kommen Sie mit mir!“ 
(Fortſetzung folat.) 


ri 50,000 Mark 


F. A. Schrader, Haupt- Kollektion! in Hannover. Saga 88. 


Louis Goldsehmidt, Roſengarten 74, Pierre Belly, Gieſebrechtſtr. 6, J. Radke, Falkenwalder⸗ 


ſtraße 185. Georg Reichert, 1 25 — 2 — 12 Domſtraße 111. 


. TURN 8 


— 


Gross-Ty chou 
(Kreis ei 


Bockverkauf 


fuer Vollblut⸗Rambouillet Kammwollhecrde 


am 28. Auguſt er., 


Nachmittags 4 gu) 
im öffentlicher Auktion ftatt. 
Es ftehen an dieſem Tage Wagen zur Abholung zu 
** 11 Uhr 5 Min. Vormittags von Neuſtettin und 
8 Uhr 20 Min. Nachmittags von Belgard kommenden 
5 auf u Gr.⸗Tychow bereit. 


von Hleist-Retzow. 


Geſucht 


Abnehmer für unſere Waaren, als 
Spezialartikel: 


Jraunſchweiger Spargel, 
Erbſen, 
Bohnen, 
Karotten. 


Konſervenfabrik, 

Lutter a. Barenberge, 
Gebhrüderschlüter & Comp. 
eee eee eee eee eee 

W zur A, Toepfer, 
29 l Hoflieferant, 


Mönchenstrasse 19. 
Spezial-Geschüft für 


Haus- und 
Küchen- 
Einrichtungen, 


sowie 
„Ei, Beleuchtungs- 
ATapfr” Gegenstände. 


Grossartige Auswahl von 


Lampen 
aller Art. 


Garantie für Schönbrennen. 
Kronleuchter zu Kerzen und 
Petroleum 
Candelahres. Ampeln ete. 


Preise billigst gestellt. 


400 engl. Lämmer, 
320 Rambouillet-Zuchtschafe, 


und von größter Statur, billig bei 
Be W. 07 Bes delow— Neubrandenburg 


Hochprima 


Wintermalz 


von befler Domintalgerfte find noch — 1000 Ctr. 
preismäßig von einer 2 — älzerei ab⸗ 
zugeben unter L. E. K. 980 Ober · Glogau poſt⸗ 


lagernd, 
Strobpapier, 
ſowie e eee a) 
in von /—8 offerirt gegen a billigſten 
Die Verwaltung der Papierfabrik von 
Burmeister & Fromm, 
Bützow in Medlenburg 


XI. Jahrgang. 
— un nun 


den erſten Rang ein. Ein Sammelpunkt der b 


Beutſche Rund ſch 


Herausgeber: Julius Rodenberg. Verleger: Gebrüder Paetel in Berlin. 
— — 
Die „Deutſche Rundſchan“ nimmt * den — — 8 gegenwärti 


au. 


unbeftrilien 


Novelliſten, der gefeiertiten Denker 


und Forſcher hat die „Deut ſſche Rund ſchau“ — die Muftergültiteit ihres Inhalts allgemein aner⸗ 


kannte Geltung als 


repräfentatives Organ der geſammten deutſchen Kultutbeſtrebungen 


erlangt. 


Nichts iſt von dem Programm der „Deutſchen Rund ſchau“ a 


eſchloſſen, was in irgend welcher 


Beziehung zu der geiſtigen Bewegung unſerer — 3 ſteht: in ihren € ais find die Ergebniſſe der 
wiſſenſchaſtlichen Forſchung niedergelegt; in ihrem novelliſti chen Theile bietet ſie die hervorragendſten 
Werke unſerer beſten an ll Dichter und Novelliſten; ihre Chroniken folgen gewiſſenhaft allen be⸗ 


deutenden Vorgängen au 


r iſchen Kritiken, von den angeſehenſten unſerer Kritiker verfaßt, heben aus der 
Dasjenige hervor, was — ſei es in der Belletriſtik, ſei es in der wiſſenſchaftli 


den Gebieten des Theaters, der Mufit und der bildenden Kunſt; ihre litera · 


a h der Erſcheinungen 
en Literatur — irgend 


welchen Anſpruch auf che Bun Seitens der gebildeten Kreiſe unſerer Nation verdient. 
e 


ie „ 


ſchau“ erſcheint in zwei Ausgaben: 


a) Monats⸗ Ausgabe in Heften von mindeſtens 10 Bogen. Preis pro 7 (3 Hefte) 6 A 
b) Halbmonatshefte von ag fünf eng Umfang. Preis pro a 


onnements nehmen alle Buchhandlun 
Probehefte ſendet auf Lene zur 


— ang. 


und [a L Der 


in plombirten Packeten & ½¼, 


% 14 . —— — a — 1 . — 4 — 


Totterte ar | 
2.1: 1 * 10000 | 
zu Görlitz. 12 5 BE 
i .. 
= Ziehung täglich „„ 85 ＋ 
5 à 1000 = 5000 2 
vom 7.— 14. Se eptember. 10 a 500 — 5000 UE 
Original-Loose & 1 Mark sind durch das General-Debit der Loose 8 5 80 555 ee 32 | 
CarliHeintze, Berlin W,UnterdenLinden3, 0 100 — 2000 8 2 
gegen Einsendung des Betrages (auch gegen Koupons oder Post- ed 5; = 7 25 
marken) zu beziehen. 300 à 20 = 6000 F | 
Für Frankirung der Loossendung und Gewinnliste sind 20 Pf. 6297 . — 64500 JE BE 
(für Einschreiben 40 Pf.) beizufügen. 7017 = 150500 1* 


Berlin W, J. I. Rex Jägerstr. 050. 
Thees neuester Ernte. 


Als hesonders bellebt empfehle ich: 
Souchong : Pfünd ‚4 2,00, 2,50, 3,00, 490, 5,00 und 6, 00, 
Moning Congo b & 2,00, 2,50, 3,00, 4,00 uad 6,08, 
Melange (aus Souchong, Congo und Pecco) à Pfund A 4,00. 6, 00 und 9,00, 
Thee-Grus > Pfund % %,06, 2, 40 und 83,00 


%/y, ½ Pfund mit meiner Firma und Preis versehen. 


und Poſtanſtalten 
t jede Buchhandlung, — die Verlagshandlung von 


Gebrüder Paetel in Berlin W., Lützowstrasse 7. 


XI. Jahrgang. 


Gewinne im Werthe: * 


Ausführliche Preislisten meiner sämmtlichen Theesorten wie Muster jederzeit 
franko und gratis. 
Niederlagen in den meisten Städten Deutschlands. 


Beachtenswerth! 


Ich erachte es als — — 1 922 8 hiermit öffentlich zu befunden, daß ich von 
— windſucht — und nachdem ich bereits von den Aerzten aufs 

gegeben war, durch Heranziehung der Homerianapflanze vom ſccheren Tode gerettet worden bin. Ich fühle 
mich wie neugeboren und kann allen leidenden Mümenſchen den Thee, den ich von Herrn E. Weidemann 


meinen ſchwecen Leiden — Hals- und 


zu % am Des bezogen, gewiſſenhaft empfehlen. 
ee: Kieinsky, Photograph, früher Bahnhofſtr. 28, jetzt Brüderſtr. 21. 


man wende ſich an 


Uebelhören, 


Apotheker Dr. Werner, Eubersbach (Wttbg⸗ 


XL, Jahraang. ii Side: und Man- FJaßrif. 
2 Ctr.⸗Säcke, engl. Leinen, à 50, 55 u 60 , 


2 Ctr. ⸗Doppelgarn⸗ ge 4 90 u. 100 Ah, 

2 Ctr.⸗Drillich⸗Säcke d 100 „ 125 = 

3 Schffl.⸗Drillich⸗Säcke & 120, 135 

eine Partie gebrauchte heile 2 Kur, 
und Kleie⸗Säcke & 40 u. 

gebrauchte ſchwere Kartoffelſäcke = 8 2 

waſſerdichte Wagen- und Mieten - Pläne 
& Meter 2 A u. 2,50 , fertig genäht 


offeritt| 
Adolph Goldschmidt, 


it neue Königsſtraße 1. 


Gustav Ramenberg, 
Hannover,‘ 


„Sera Vene Sa 


räthe, Schläuche ıc, 


Prämiirt auf vielen Ausſtellungen. 
Illuſtr. Preisverzeichniſſe gratis und franko 


Theodor Pee, dtettia, 


Breitestrasse 60, 
Drogen- u. Farbwaaren-Magazin, 
REIT TIER A REN TE TE ER 


gegründet 1858, 
empfiehlt strelehfertige Oelfarben, mit 
denen jeder Arbeiter umgehen kann, in allen Nu- 
ancen. Fussbodenlaecke, Firnisse, Pinsel, 
Schellaek, Leim, Spiritus etc, zu den 
dilligsten Preisen. Ferner empfehle als Neuheit: 


Metall-Fussbodenfarbe, 


on 5 und haltbarster Anstrich für gefirnisste 
Fussböden, & Kilo 1 Mark, übertrifft alle bisher da- 
gewesenen Austriche, sowie 


Metall-Fussboden-Bernstein- 
a Eb Nee l 
Oellackfarbe 


a Kilo 2,50 Mark. 
Musterkarten mit Vergnügen zu Diensten, Aut 
träge nach ausserhalb finden prompte Erledigung, 


9 ® 3 


r 


Niederlage 


Quedlinburg. 


— 
E 
233245 
5 
S D 


A 

Ki | 
3 * * 
8888888 


— dt 
— — 22 
S 
ieselben Caffees 


tr. Gust. Perl. 
edel Gold-Java . 


nserer 


* 
85 


4 


Congo K 2 * 
ee Souch. 75 engl. 
Weorzollt. — Von 5® an 110 


Wesche & Meyer, Himbir 


Sochfene 
Weichſelpfeifen, 


1 Meter lang, weit gebohrt, Dutzend 24 AM, 
extrafein, elegant 30 4, Briloner 12 A 
Probe ½ Dutzend wird abgegeben. Nicht⸗ 
‚„‚Sonvenizenbes zurückgen. Illu _Breisliften, 
M. schreiber, Hoflieferant, 
Düſſeldorf. 


[ Grand Hotel 


inte Berlin. Aleranderplab. 


Neu und komfortabel eingerichtet. Günſtige Lage. 
immer von 2 44 an incl. Licht. Großes Wein⸗ 
und Bier⸗Reſtaurant. Elektriſche Beleuchtung. 


Schüler erhalten zu Michaelis gute, gewiſſen⸗ 
Mees ei g... 1. 


